
rıismatısche Fuhrer, nN1IC. cd1e eıt der großen einzelne Priester d. ollar einen
Propheten ist heute) ıe e1t der kırchlıi- Schlips oder gal eidung tragen
hen Subjektwerdung der Kleinen, die eıt Daran nahmen nNnıC. 1U  — die Kirchenleitun-
der kleinen Topheten un! 1ın diesem Sınn SCNM, sondern uch viele aubige nstoß
wohl auch die eıt der Basıs.""8 Das gewandelte Kırchen- un! Amtsver-
Gemeinde MU. Kaum un!: Aufbruch ZAHT: Kr- standnıs des onzıls und die amı verbun-
fahrung VO: Befreiung werden. Christliche dene großere Nahe des Priesters ZU. Volk,
Gemeıilnden ollten er eın siıchtbares Zel- der allgemeıne Prozeß der Liberalisierung
hen einer olchen efreiung se1n, das Hof{f- en dazu beigetragen, daß das
nung tıftet und anzıehend WIT. fur den ge- Lebensgefuhl un! der Lebensstil der Men-
samten kıirc  ıchen Bereich iırche MU. schen ıch gewandelt en, daß immer
Ofters 1M ontras ZUTFC Gesellschaft stehen, mehr Priester eutfe selbstverstandlıich 1V1-
und Gemeilnde als solche MU. (heute zum) le eıdung twragen un!: diese ebenso selbst-
Prinzıp christlichen Lebens werden, WEl verstandlıch akzeptiert werden.
S1Ee 1ın der eutigen todlıchen Welt die große
Alternative ottes darstellen wıll

Im Sommer 19386 wurde VO  ) der eutschen
Bischofskonferenz 1n ıner Durchfuührungs-
bestimmung ZU. eCX angeordnet,
dalß alle Prilester UTrTCcC ihre eıdung deut-
liıch als solche erkennbar eın mussen. S1e
sollen entweder eın ar der wenigstens
eın Kreuz RHevers des nNzugs tragen.
Diese Anordnung wurde UrC. die Zeitun-
gen un: ın den kırc  ıchen Amtsblaäattern
veroffentlicht. Eın Jahr spater zeıigt sıch:

ernnar Honsel Diese Bestimmung hat die Wiırklichkeit
Nn1ıC verandert. Diejenigen Priester, die VOTI

Gewachsene Freiraume dem T1a „prlılesterliche Kleidung‘‘ tirugen,
Was Chrısten ın gemeınsamer das weıter, un! diejenigen, die VOT dem
Verantwortung erreichen TIa 1V1. trugen, das ebentztfalls we1l-

ter DIie einen WI1e die anderen konnen gute
Im folgenden schıldert Pfarrer onsel, WOaSs Tunde fur iıhr Verhalten anifuhren.
ın se1iner Geme1nde, ın se1ner unter 1ele Priester S1ind 1ın dieser persönlichen, 1N-
Prıiestern und Laıen NSeTer Lander Fre1z- LE  5 Lebensstil betreffenden Angelegenheit
rTaumen wurde. Darın wırd eut- ihrem eigenen efuhl gefolgt un! nNn1ıC. der
Lıch, ın weichem usmaß ıch ıele T1ısten Verordnung aus Rom Der Freiıraum ıIn der
als Volk ottes N als verantwortlıche Saıb- ırche ist großer geworden.
Je: kırchlıchen Lebens und ırkens verste-

Madchen als Meßdienerinnenhen red
Ahnliches gıilt fur die seıt Jahren andauernde

Eın eısplie. mıit Signalwirkung: Dıskussion die Zulassung der Madchen
als Melidienerinnen. In großer werdendenpriıesterliche Kleidung
bstanden WwIrd VON Rom darauf hingewie-Beginnen mochte ich mıit einem e1ispiel, das SCNH, daß verboten 1St, Madchen ZU.ar-

mehr an lıegt un! doch Signalwir- dienst zuzulassen. Das wIıird weder theolo-
kung hat mit der priıesterlichen eldung. gisch noch pastora. egrundet. Doch ın 1MM-
Als ich 1953 ZU. Priester geweılht wurde, INe mehr Gemeinden tun adchen als Me(3-
ware undenkbar BEWESCH, abgesehen VO.  > dienerinnen 1enst Das wachsende Selbst-
Ausnahmesıtuationen 1mM Tlaub der Wer1- ewußtsein der Madchen un!:! Frauen
enlager, als Priester 1ın zıvıler eiıdung ıch hıer UTe W1€e viele andere Diıenste
gehen Zu egınn der sechziger TEe fingen 1n der iırche atechese, Lektorendienst,

Metz, nNıer ZIt. nach Bruhin, 1n Orilentie- Predigt, Kommunilonausteilung auch VO

rung VO! 31 1984 Frauen wahrgenommen werden.
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Anfangliche Wiıderstande gegenuber Frauen un! Handeln gewachsene ewußtsein der
als Kommunlonspender Gleichberechtigung VON Mannn un Frau

wWwIrd ın vielen Gemeilnden immer selbstver-Der Widerstand, adchen un: Frauen Zu

„heılıgen 1ens zuzulassen, omMm nN1ıC. stan:  ıcher
NUur aus Rom Kr zeigt ıch uch 1n den Ge- ( emelnsame Konferenz katholischer un!
meılinden. Ich erinnere mich gut Anfang der
sıebzıger TEe wurde VO Rom erlaubt, evangelıscher Pfarrer

Laıen mıiıt dem Austeıulen der Kommunıon Auch ın anderen zentralen Fragen der astOo-
beauftragen. Wır en dies auf Nachbar- ral und der eologie ist der Freiraum ın der

ırche großer geworden, un!: kannn wWwel-schaftsversammlungen besprochen,
moglıchst viele emeındemitgliıeder 1ın das terwachsen. eısplie. Ökumene: Das IL atı-
MNECUC Eucharistie- un Amtsverstandnıis des kaniısche onzıl hat 1 OÖOkumene-Dekret
Konzıls einzufuhren. Es gab heftige Auseıln- vielen Stellen dazu aufgefordert, Wege
andersetzungen un: deutliche Wıderstande chen, die unheılvolle paltung der Kırchen

uüuüberwiıinden. DiIie 1SCHOoIie 1mM deutsch-die Beauftragung der Lalen. Als dar-
uüuber abgestimmt wurde, ob auch Frauen mıiıt sprachıgen Raum en 1n den Jahren nach

dem onzıl darauf gedräangt, die Konzıiılsbe-diesem 1enst beauftragt werden sollten,
stiımmten 70% der eiılnehmer mıiıt „neın  .. schlüsse klug ın die astora umzuseizen
UTE den Eınsatz der ersten KOommunilon- Eın olcher Schritt War bel unNns dıie Bıldung
helfer machte die Gemeinde dann Neue Kr- einer gemeınsamen Konferenz katholischer
ahrungen, die intens1ıv diskutiert wurden. und evangelischer Pfarrer, dıie ıch bıs eutfe
So wandelte iıch das Bewußtsein, un! 1mM viermal Jahrlic. regelmaßıg T1ff4 on
nachsten Jahr fand uch die Zulassung der 1970 fanden WIT nach Sorgialtıger eolog!1-
Frauen ZU. Kommunlondienst iıne deutlı- scher eratung iıne Vereinbarung 1n ezug
ch‘ enrne: Im auie derTe ınd ın- auf die konfessionsverschiedenen hen Im-

Gemeinde genausovilel Frauen W1e INel wıeder hatten WITr erfahren, w1e
Manner mıiıt dem Kommunlondienst eauli- schmerzlich {ur glaubıge etroffene ist,
tragt worden. WenNnn der evangelısche Partner nNıC. oll

der Eucharistie DZw der katholische Partner
Frauen 1mM Verkundigungsdienst nN1ıC. oll Abendmahl eilnehmen dart.

Besonders eutlic. WIrd das be1l derDie uberwilegende anl derer, die ın der Ka- OCNzZel eines konfessionsverschriedenenechese arbeıten, iınd Frauen. Frauen pC- Paares, WenNnn S1Ee 1mM Rahmen einer Eucharı1-talten Gottesdienste un! Lwragen ıh: Glau- stiefeler sSta  iındet, ber auch bel der TSt-benszeugnis VOL Vor dre1ıi Jahren wurde auf
einer gemeinsamen Sitzung VO: Pfarrge- kommunion VON Kındern, en Yestta-

gen) ja Jedem Sonntag, dem eın konfes-meınderat un!:! Kirchenvorstand der ntrag, slionsverschiedenes Paar der 1Ne Famıiılıe1nNne a]lentheologıin mıiıt dem l1enst der Ver- mıit Kındern gemeınsam den Gottesdienskundigung beauftragen, ausfuhrlich dis- besuchtkutiert (zweıl Laiıentheologen en schon
VOT Jahren damıt beauftragt worden) Ee- ‚„‚Eucharistische Gastireundschaf 66

heimer bstimmung tiımmte 1nNne uberwal- fur T1sten 1ın iıschene
tiıgende enrne: bel U  — wenigen Einthal- Wır vereinbarten, unter folgenden Voraus-tungen dem ntrag Diıie Gemeinde hat
diesen 1enst eiıner Frau selbstverstandlich setizungen den Partner der anderen onfes-

S10N Z.U. Eucharistie DZWw ZU. Abendmahlun! dankbar angenomMmM: eın Zeichen, zuzulassen:W1e ehr ıch das ewußtsein 1ın ezug auf
Der Betreffende muß ın selner eigenendıie Mitarbeit der Frauen 1m CNSCICH lıturgl1- iırche ZUI Eucharistie DbZw ZU. en!schen Bereıich gewandelt hat.

Der Apostel Paulus sagt 1 Galaterbrief: „Es mahl zugelassen Selin

g1bt N1IıC. mehr en un! Griechen, nNnıC. Er muß dıe Zulassung 1ın der anderen Kon-
Sklaven un! Freile, nN1ıC. Mannn un FTau; fession ausdrucklich wunschen.
denn inr eıd ‚einer‘ 1ın T1ISTUS Jesus‘‘ (Gal Der ZU.  4 eilnahme muß VO Glau-
3, 28) DIieses urchristliche, Urc Jesu Wort bennseın
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Die LaJiıenpredigtWenn diese Voraussetzungen gegeben seıen,
wollten WIT die Gewissensentscheidung der 1973 bat NsSseIe Gemeinde den Bischof, wel
Glaubigen respektieren un:! iıhnen dıe ‚u1as- alentheologen, diıe eıt Jahren 1V 1n der
SUuNg nNnıC. verweılgern. Gemeinde miıtarbeıiteten, mıit dem 1enst der
Diese Vereinbarungen wurden 1ın re'  1:  en Verkundıgung beauftragen. Der ınter-
und auf Versammlungen 1ın den Pfarreiıen grund Dıie Gemeilnde immer einen Ka-
autert, diskutiert un:! SC  1e  ıch einge- plan un! viele TEe einen 1akon Auf-

Te spateren WIT diese Vereın- grund des Priestermangels wurden diese oh-
barung auf einer Dekanatstagung mıiıt dem Nachfolger versetitzt DiIie NEUE Sıtuation
Bischof besprochen. Er wI1es auf die rechtl ı- wurde 1ın vielen Gruppen un! aufersamm-
hen Bestimmungen hın, die ıne solche Re- lJungen der Gemeilnde beraten
gelung nN1ıC. erlauben. Nach sorgfaltiger ADb- Dreı weıtere Gemelnden des Pfarrverbandes
wagung 1ın den pfarrlıchen un! uberpfarrlı-
hen .Temı1en sınd WITr be1 uUuNnseIel Abma-

rechneten ebenfalls mıiıt der aldigen erset-
ZUNg des Kaplans hne USS1IC. auf einen

chung ge  S  en Nachfolger. So kam C daß uch auf der EiDe-
Im auile der TEe hat ıch auf cdi1ese Welse des Pfarrverbandes (neun farrgemeın-
das ıma zwıschen den Konfessionen be1l den) uüuber dıe rage, W1€e das Glaubenszeug-
unNns spurbar verandert. Das hat nNn1ıC. dazu nNn1ıSs und die Verkundigung der Lalen 1n den
geführt, daß evangelısche T1sSsten 1ın großer Gottesdiens einzubrıngen se]ılen, intens1ıv
ahl die ‚ulassung ZUL Eucharistie bıt- beraten wurde.
ten; ist vielmehr S! daß einzelne konfessIı1- Pfarrgemeinderat un! Kirchenvorstand
onsverschiledene Paare bzw. Famıilien mıiıt Gemeinde fallten daraufhın den Be-
Kındern, die 1ne bewußte Grewlssensent- schluß, den Bıschof dıe Beauftragung der
scheidung getroffen en, Nn1ıC NU.:  I bel be- beıden obengenannten Lalıentheologen
sonderen Anlassen, sondern regelmaßıg bitten Unser ntrag wurde VO: Bischof mıiıt
sonntaglıchen Gemeindegottesdienst teıl- der egrundung abgelehnt, die Wurzburger
nehmen. Ahnliche sorgfaltige Überlegungen Synode abe die Laienverkundigung WwWar
un! Absprachen trafen WIT 1ın ezug aufjene, beraten, bDer noch N1ıC. beschlossen
die nach einer Scheidung wıieder geheiratet Daraufhin berieten WIT diıe Angelegenheıt
en noch einmal 1mM Pfarrverbandsrat. Uns WUT-
uUurc diese offene astora en be1l uns de noch deutlicher bewußt, welilche Berel-
Ww1e 1ın den achbargemeıinden einzelne und cherung darın lıegen kann, Wenn Laıen QUus
Famıilıen 1mM auie der etzten TEe den Weg der Erfahrung ihres Lebens 1ın EeTU:un! Ya-
ZU. ıt!leben mit der Gemeinde, oft oga: miılıe den l1enst der Verkundigung mıiıt
ZU. aktıven Mıiıttragen des GemeıiLnndelebens wahrnehmen.
gefunden. Dıie volle Integration, gerade bDel Vom Pfarrverbandsrat ermutigt, escChlos-
der Feler der Eucharıistie, ist fur die Betroffe- SC  - Pfarrgemeıinderat und Kiırchenvorstand
N  . VO. besonderer Bedeutung. MSCeIel Gemeıilnde dann auf einer geme1nsa-
DIie rage der gegenseıtigen Zulassung ZUTLT IN© Sitzung, die beiden alentheologen mıiıt
Eucharistie bzw ZU endma. un! dıe der Predigt beauftragen.
Zulassung wıederverheirateter Geschiede-
Lel ZUTC Eucharistie unter estimmten Vor- uch eın elısple.

fur Durchhaltevermoöogenaussetzungen ist aufder Wurzburger Synode
(1971—-1975) ausfuhrliıch beraten worden. Es Die Art und Weıse, Ww1€e dieser Konilliıkt gelost
wurden annlıche Krıterien dıskutiert, W1€e wurde, cheıint M1r 1ne Moglıchkeıit se1n,
WIT S1e 1n Dbbenburen erortert hatten Von WwWI1e ıch notwendiıge Erneuerungen 1n der

ırche entwıckeln konnen. Der Bıschofder Synode wurde eın otum nach Rom ein-
gerelc. mıiıt der Anderung der gel- konnte gen der eltenden Bestimmungen
tenden Normen. Bıs eutfe ist keine Antwort den ntrag der Pfarrgemeıinde nNnıCcC geneh-
gekommen. Doch diıese pastoraltheologisc migen. Der Pfarrgemeıinderat eschlio
gut egrundete Praxis Dreıtet ıch langsam nach Rucksprache mit dem Pfarrverbands-
weıter AUusSs. rat, der Beauftragung der Lalen ZUTI Ver-
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kündigung festzuhalten Der Bischof hat Wenn alle Gemeinden, die gute Erfahrungen
auf eın ausdruckliches erbot verzichtet mıt der Verkundigung UrcC Lalen gemacht
Die Wurzburger Synode faßte spater folgen- en, die Iradıtion weıterfuhren wurden,
den Beschluß s ist notwendig, daß ın den ware der Dıalog unerla  ıch
Bıstumern un! Gemeinden das Verantwor- In UNnseIiler Gemeinde versehen Inmen

tungsbewußtsein er Glaubigen fuüur 1Ne mıiıt MI1r un! einem alteren Priester dreı Laıl-
Bezeugung un Vermittlung des aubens entheologen un:! ine alentheologin eıt
geweckt un!: gefordert wIrd. Auch iıne Be- vielen Jahren den Diıenst der Verküundigung
teilıgung der Verküundigung 1m ottes- 1n der Eucharistiefeier. ede(r) ist anders, Je-
dienst 1ın den Formen des Glaubenszeugn1s- verkundı; aus einem anderen TIa
SCS und der Predigt mıt ausdrucklicher Be- rungshintergrund. Die Gemeinde ist dank-

ın ußerordentlichen Fallenauftragung, bar fur das vielfaltige Zeugn1s un!: die Ermu-
uch 1ın der Eucharistiefeier, wIird gutgehe!1- 1gung 1m Glauben, die UuUrce die Lalıen eben-
Ben. Im November 1973 erteıilte die lerus- erfolgt wı1ıe UrCcC. die Priester. ach eıner
kongregation die ustiımmung, WEn uch lJangen, guten Erfahrung wurde die Ge-
miıt gew1lssen Eiınschrankungen, cd1e 1n die meılınde als Verarmung empfinden un:! uber-
Riıc  iınıen der eutschen Biıschofskonfe- aup nNnıC. verstehen, Wenn den Laljıentheo-
enz ZU. Laiıenpredigt eingegangen ınd In ogen c1e Verkundigung untersagt wurde,

un! S1e wurde auch nıcht hinnehmen.den folgenden Jahren wurden 1n vielen Ge-
meılınden des deutschsprachiıgen Raumes da-

Kıgenverantwortungfur gee1ıgnete Manner un!:! Frauen mıt dem
Diıenst der Verkundigung beauftragt. bDel kmpfangnisregelung

wenn die Erfahrungen der
Ich wurde diesen agen die Veroffentlı-
chung der Enzyklıka ;„Humanae vitae®‘Ortskirchen VON Rom nNn1ıCcC ZUI Kenntnis Te 19638 mıit dem eTrbot des ebrauchs

SC.  mMmen werden empfangnısverhutender ıttel erinnert. Auf
Im DL 1987 wurde die Zustimmung der einer usammenkun der Priester des Bıls-
Kleruskongregation wlılederholter Bıt- tums erlauterte damals der Moraltheologe
ten der eutschen Bischofskonferenz nN1ıC. atfer Johannes Hirschmann 1M else1in
verlangert un:! amı wıderrulen. Das amalıgen 1SCNOIS Joseph Offner dıe
olgte ohne Rucksprache un! ohne nahere NZyklıka un! verteidigte S1e In dieser eıt
theologische egrundung Es cheınt MI1r zeichnete ıch schon ab, daß viele eleute,
NnıCcC denkbar, daß aufgrund dieser jetz feh- cd1e enrne:! der Moraltheologen un! uch
lenden Zustimmung VO  a Rom 1nNne schon eın großer 'Teıl der der Seelsorge tatıgen
vierzehn TEe gewachsene Tradıtıion, die Priester ıch den Ausfuhrungen des Papstes
iıch bewahrt hat, abgebrochen wurde, nNn1ıC anscCc  1eben konnten. Auf die rage,
mal bekannt ıst, daß viele 1SCHO{ie 1 W1e ater Hırschmann ıch die Eintwıcklung
deutschsprachigen Raum un! uch Miıtglıe- en.  e, antwortete mıiıt dem eısple. des
der der Kleruskongregation der Verkundi- Rıtenstreites AauUu!  N dem und Jahrhun-

Urc Laıen gerade aufgrund der Er- dert. Die Missıonare hatten Rom dıe Kr-
fahrungen DOsS1ıt1V gegenuberstehen. Das Be- aubnis gebeten, ın Indien, ına un! apan
sturzende dem orgehen der leruskon- die Liıturgıe 1ın der Jeweilligen andessprache
gregatıon besteht darın, daß das Verbot der felern konnen, den Menschen VO iN-
Laiıenpredigt ohne wirklıche Kenntnisnah- 1el ultur her den Weg ZU erstandnıs des

der Erfahrungen unNnseIrer Ortskirchen christlichen aubens ero{ffnen. Die
und hne jeglichen lalog WO. her AauU!  N staändigen Stellen en bekanntlıch abge-
ideologischen Grunden) erfolgte. Der e1s ater Hirschmann vertrat die Me1-
der Kolleglalıtäat, der 1m onzıl un uch Nung, die Missıonare hatten aufgrund ihrer

Kenntnis der Situation ihre aCcC nach-spater VO.  - den nachfolgenden Papsten 1M-
INerTr wılıeder betont wurde, ist dadurch CIND- druc  1cher vertreten un: nach ihrer Über-
1N!  1C verleiz Darum muß die Basıs ihre ZeEUgUNg handeln mussen (wıe ethodius
Einsicht OTr bringen, muß Wiıderstand un! Cyrill, die Apostel der Slawen, 1m
eisten nNn1ıC. 1M geheimen, sondern iien ahrhundert haben), denn 1ın der Sa-
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che der ıten abe ıch N1ıC. eın gottlı- Das hat den Freiraum erweıtert, aber auch
hes esetz gehandelt. DIie romiıschen Be- dıe orge wachsen lassen, WwW1e Eıınheıiıt und
horden hatten dıe Lage nN1ıC. sachkundiıg Kechtglaubigkeıt gewahrt werden konnen.
beurteilen konnen Ww1e dıe Missıonare. Be1 er ist verstandlıch, daß ın den Ge-
der Enzyklıka ‚„‚Humanae vıtae" handle meılınden immer wıeder Stimmen laut WelI-
sıch auch n1ıC. 1ne nfehlbare Lehrent- den, die nach verbiındlıchen Weıiısungen VeI-

scheıdung, un! sagte ater Hırschmann langen; un! ist uch verstandlıch, daß die
werde ıch ın der Zukunft erweilisen, W as verantwortlichen Leıtungsstellen estre

fur das Heıl der Menschen Nutzlıc sSel. SInd, moOglıchst viele verbindliıche Weisun-
DiIie Entwıcklung hat gezeıgt, daß pecn auszugeben, sSe1 aQus orge, sSe1 aQus
deutschsprachigen Raum die uberwıegende eigung.
enrnhneı der glaubıgen, praktızıerenden 1< In einem lebendigen Prozeß ınd Auseinan-
tholıschen T1sSten die TE der Enzyklıka dersetzungen N1ıC. vermeıden, weder sol-

ezug auf die Empfangnisregelung Nn1ıC ch! iın den Gremelnden selbst, noch solche
AaNSCHNOIMMIN! hat Die Moraltheologen ha- zwıschen Basıs un! Leitung. undament
ben fur die gelebte NEeUE emorTra 1ıne be- un! arant des aubens ist immer W1e das
grundete Lehrmeinung entwickelt, die ıch onzıl betont hat der Glaubenssinn der
immer mehr durchgesetzt hat wıeder- Gläaubigen. Nur In einem standıgen wirklı-
holter Einschaäarfung der TE der Enzyklı- hen 1alog zwıschen Menschen, die ın den
ka UrC. den aps Diıie Glaubigen ınd 1n (emMelınden agen un! vollzıehen, Was sS1e 1mMAbwaägung der unterschiedlichen Lehrmel- Glauben wıssen un! empfinden, den 'Theolo-
Nungen ihrem (jewı1issen gefolgt; dıe ıgen-
verantwortung der Glaäubigen ist großer BE- gen7 die dieses Wiıssen un! 'Tun artıkulieren

un: unterstutzen, un:! den Amtstragern, cd1eworden.
An diesem eispile wIrd eutliıch, W ad> 1M- In Verkundigung un! Leıtung den Diıenst der

INelr katholische TE Wal un! W as das Eıinheıt Jeısten, kann dıie ırche ihren Weg 1ın
dieser Welt findenVatıkanısche ONZ ın der Konstitution

uüuber die ırche ausdrucklich formuhert hat
(Nr 12) „Die Gesamtheıt der Glaubigen,
welche die Salbung VO dem eılıgen en
(vgl Jo 2’ ZU), kann 1mM Glauben N1ıC
ırren. Und diese ihre besondere Eiıgenschaft
maC S1Ee Urc den uübernaturlichen Glau- Karl-Ernst Apfe  er
benssiıinn des anzen Volkes dann kund,
Wenn S1e ‚VvON den Bıschofen bıs den letz- Wie steh Glaube und Offenheit

„aktıver  .. Gemeinde-Mitgliederten Jaubıgen Lalen‘ (vgl Augustinus) ihre
allgemeine Übereinstimmung 1ın Sachen des
aubens un! der Sıtten außert UrC Je- Aufdem Hıntergrund ıner kurzen Beschre:-
N  5 G:laubenssinn namlıch, der VO Geilst bung eıner ehr „lebendıgen‘‘ Geme1inde
der ahrheır geweckt un!: genahrt wIrd, MAC| ach Pfarrer Amrpfelbacher G(edanken

1.Der dıeses „Sozıale eld. geristlichen N ge1-halt das Gottesvolk unter der Leıtung des
eılıgen ehramtes, 1n dessen Lreuer efolg- stıg-menschlıchen Austausches‘‘. Er TAag
schaft MC mehr das Wort VO  5 Menschen, nach der Qualität des Glaubens, nach der
sondern WIT.  1C das Wort ottes empfangt Lebensbezogenheı1t un Offenheıt der ktı-
(vgl ess 2) 13), den einmal den eiligen DE  S OChrıisten Auch WenrnNn ıhm er der Be-
ubergebenen Glauben (vgl. Jud unverlhier- gr1ıff der „Gemeıinde‘‘ etwas verschwımmt,
bar fest. Urc ıhn rıingt mıiıt echtem dr hofft doch, daß „ach auch ın Zukunft ınele
teıl iımmer tıefer 1ın den Glauben eın un!: Kırchennahe und Kırchenferne mutıg ıund
wendet ıhn 1M en voller an  .. Das onzıl lernwillıg auf dem eld. der G((emeınde EeCWwe-
betont Iso Der anzen ırche ist die Wahr- gen red.
heıt verheißen. Das onzıl hat dıe Fenster ın
jeder Bezıehung weıt geoOffnet, un! ist 1Ne Seıt dreı Jahren bın IC Pfarrer 1n der Pfarreı
erstaunlıche 1e. 1M ırchlıchen en St Trsula 1n Munchen-Schwabing, westlic
un! 1n der kırc  ıchen TE entstanden der Leopoldstraße un:! der Munchner FTeIl-


